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Anitra Karsten (1902-1988)
Von der Entdeckung der psychischen Sättigung zur Pionierin der Altersforschung

Maria Seidenschwann (Wien)

Die Gestaltpsychologin Anitra Lin-
nea Christina Karsten wurde 1902 in 
Finnland geboren. Sie selbst betont, 
dass es für das Verständnis ihrer En-
twicklung wichtig ist, die historische 
politische Situation Finnlands zu 
kennen. In ihrer 1979 veröffentlicht-
en Selbstdarstellung analysiert sie 
diese daher aus feldtheoretischer 
Sicht. Sie hebt in diesem Zusam-
menhang als für sie persönlich wes-
entlich unter anderem als Eigenheit-
en der finnischen Lebenssituation 
hervor: „keine starken Barrieren 
gegenüber anderen Lebensbere-
ichen“, „starken Freiheitsdrang“ 
und die Stellung der Frau in Finn-
land (so war Finnland zum Beispiel 
das zweite Land, dass das Frauen-
wahlrecht einführte). 

Ihr Vater war Ingenieur, ihre Mut-
ter eine am kulturellen und geisti-
gen Leben sehr interessierte Frau. 
Anitra Karsten wuchs in einem Um-
feld auf, dass ihr einen sicheren 

Rahmen bot und ausreichend Frei-
heit, um das Leben zu erkunden. 
Ganz wesentlich war für sie das ihr 
von den Eltern vermittelte Gefühl, 
dass diese stolz auf sie waren - aus 
Freude an ihr, ohne dafür eine Ge-
genleistung zu erwarten. Darauf 
gründete sich ihre Haltung, dass 
Leistung für die menschliche Bezie-
hung nicht wesentlich ist. Sie kann 
sich auch an keine Verbote oder 
Strafen aus der Zeit ihres Heran-
wachsens erinnern, was die Über-
zeugung in ihr festigte, dass „eine 
Autorität aus Sachkenntnis keine 
Befehle braucht“. 

Studium in Berlin
1922  ging sie auf Wunsch der El-
tern zum Studium nach Berlin, wo 
sie vorerst Literaturwissenschaft 
belegte. Sie lernte die deutsche 
Sprache vorrangig durch Lektüre. 
So wie viele Studenten damals er-
fuhr sie von den Vorlesungen am 

Berliner psychologischen Institut 
und wurde rasch in deren Bann 
gezogen. Wolfgang Köhler, Max 
Wertheimer und Kurt Lewin waren 
die Persönlichkeiten, die sie fasz-
inierten und ihre eigene Neigung 
zur Psychologie entdecken ließen. 
Was sie an den Gestaltpsycholo-
gen faszinierte, waren die „wissen-
schaftliche Schärfe“, der „Ideenre-
ichtum und die Art Probleme aufzu-
greifen“, sowie die Brillanz des Vor-
trags.

In der Folge begann sie ein Psychol-
ogie-Studium bei Kurt Lewin und 
gehörte der „Quasselstrippe“ an, 
jener Gruppe von Lewin-Schülerin-
nen, zu der u.a. auch Tamara Dem-
bo, Bluma Zeigarnik und Maria Ov-
siankina zählten. Diese Studentin-
nen besprachen sowohl am Insti-
tut, als auch in einem nahe gelege-
nem Cafe bis spät abends psychol-
ogische Fragestellungen, die für die 
Entwicklung der Feldtheorie Lewins 
fruchtbar erschienen.

Auch das Thema von Anitra 
Karstens Doktorarbeit entstammte 
diesen Runden, welche alltägliche 
Beobachtungen psychologisch zu 
erklären suchten. Als Anstoß dafür 
diente in diesem Fall eine Kind, das 
zuerst etwa achtzigmal die Tür auf 
und zu machte, und sich dann ein-
er anderen Beschäftigung zuwand-
te. Wie kam es zu diesem Wech-
sel, wo das Kind doch offenbar 
nicht müde war? Mit der dadurch 
angeregten Forschungsarbeit im 
Rahmen des persönlichkeitstheo-
retischen Experimentalprogramms 
von Kurt Lewin sollte Karsten eine 
bis heute psychologisch (und auch 
psychotherapeutisch) äußerst be-
deutende Entdeckung machen: das 
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Phänomen der psychischen Sätti-
gung und dessen Dynamik (zur Ak-
tualität dieser Entdeckung für die 
heutige Psychologie siehe Plaum 
1991, Metz-Göckel 2002 sowie Soff 
2012).

Karsten kehrte 1924 vorüberge-
hend nach Finnland zurück, um 
dort weiter zu studieren. Da es dort 
kein Psychologiestudium gab, in-
skribierte sie Soziologie, Literatur-
wissenschaften und Wirtschafts-
wissenschaften.  Mit Unterstützung 
ihres Vaters kehrte sie jedoch 1926 
nach Berlin zurück, um ihr Psychol-
ogiestudium zu Ende zu führen. 
Ihr Abschlussexamen machte sie 
in Giessen, wo Kurt Koffka den 
Lehrstuhl innehatte. 1928 erschien 
ihre berühmte Untersuchung „Psy-
chische Sättigung“ in der Psycholo-
gischen Forschung. 

Werbepsychologie 
Nach ihrem Studienabschluss kon-
nte sie ihre theoretischen Kennt-
nisse in ihrer praktischen Arbeit 
im natürlichen Feld umsetzen, wie 
es ja auch der am Berliner Institut 
praktizierten „Aktionsforschung“ 
entsprach: 1927 wurde sie als 
Werbepsychologin bei der Georg 
Schicht AG in Aussig angestellt. Auf-
gabe war es, ein „neutrales Urteil 
über mögliche Verbraucher“ ab-
zugeben.

1929 kehrte Anitra Karsten wied-
er nach Berlin zurück, um freibe-
ruflich als Werbepsychologin zu 
arbeiten. Zu dieser Zeit wurde in 
Deutschland versucht, diesem Be-
ruf das „Anrüchige“ zu nehmen, 
indem etwa der Begriff Reklame 
durch den der Werbung ersetzt 
wurde, um die Wahlfreiheit der 
Kunden in den Vordergrund zu stel-
len. Auch wurde eine „Höhere Re-
ichswerbefachschule“ gegründet. 
Auf den erstarkenden Nationalso-
zialismus anspielend meint Karsten, 
dass „stärkere Feldkräfte dann zu 
anderen technischen und inhaltli-
chen Mitteln griffen“. 

1936 (bis 1939) erhielte sie die er-
ste Dozentur für Werbepsychologie 
an der neu gegründeten Höheren 
Reichswerbefachschule.

Zur gleichen Zeit forschte sie am 
psychologischem Institut in Ber-
lin mit dem Gestaltpsychologen 
Erich v. Hornbostel an einem Pro-
jekt, bei dem Töne und Helligkeiten 
so in Beziehung  gebracht wurden, 
dass sie als „gleich“ hell und hoch 
wahrgenommen wurden, an-
schließend wurde auch noch ein 
Geruch zugeordnet: es ging um die 
„Einheit der Sinne“, wie dann eine 
Publikation Hornbostels hieß. Be-
merkenswert für sie war die Atmo-
sphäre am Institut, wo sie zur Mi-
tarbeit motiviert wurde, trotz ihrer 
Bedenken wegen ihrer mangel-
haften Kenntnisse in Chemie. 

Sie beschreibt sich in dem Zusam-
menhang selbst als einen Men-
schen, dem es immer um die Sach-
bezogenheit ging und niemals um 
das Ansehen der eigenen Person. 
Sie führt diese Ausrichtung teils 
auf die Bedingungen in ihrer Kind-
heit zurück, aber auch auf die Prä-
gung durch den Kreis der Gestalt-
psychologen, die nach solchen 
Maßstäben lebten. Dass sie durch 
die Forschungsarbeit zur Sättigung 
so bekannt wurde schrieb sie de-
mentsprechend nicht ihrer persön-
lichen Genialität zu, sondern dem 
Glücksfall, ein so interessantes The-
ma zugeteilt bekommen zu haben.

In den Kriegszeiten
1941 bis 1944 führte Finnland an 
der Seite Deutschlands Krieg ge-
gen die Sowjetunion. Karsten, die 
inzwischen Deutschland verlassen 
hatte, war in diesen Jahren zuerst 
als Kulturreferentin für Finnland in 
Stockholm tätig, dann als Referen-
tin des Informationsministeriums 
in Helsinki, wo sie auch die liter-
arische Zeitschrift „Nordlicht“ grün-
dete. Nach dem Waffenstillstand 
mit Russland wurde sie für eini-

ge Zeit inhaftiert, ohne dafür eine 
konkrete Begründung zu erfahren. 

Ausschlaggebend für ihre Ver-
haftung könnte gewesen sein, dass 
sie auch während der Kriegszeit 
Kontakte zu Deutschland hatte 
und über ihre Tätigkeit im finn-
ischen Informationsministerium in 
Publikationen involviert war, mit 
denen die deutschen Nationalso-
zialisten die „Waffenbrüderschaft“ 
zwischen Deutschland und Finn-
land zu propagieren suchten. Wil-
ma Aden-Grossmann erwähnt in 
ihrer Biografie über den jüdischen 
Sozialpädagogen und Juristen Ber-
thold Simonsohn das 1943 im 
Lühe-Verlag (Leipzig/Berlin)  er-
schienene Buch „Bauern und Hel-
den – Ein Finnlandbuch“, das – wie 
das im Jahr davor erschienene Buch 
„Waffenbruder Finnland. Ein Buch 
für die deutschen Soldaten in Finn-
land“ von Anitra Karsten mit Heinz 
Hünger bearbeitet wurde. Das Buch 
wird als eindeutig nationalsozialis-
tisch geprägt beschrieben. Karsten 
selbst kommentiert diese Publika-
tionen in ihrer Autobiografie nicht. 
Dass sich Simonsohn in den 60-er 
Jahren als Fürsprecher Karstens für 
die Erlangung eines Lehrstuhls in 
Deutschland engagierte (siehe un-
ten), spricht allerdings dafür, dass 
aus seiner Sicht Karsten in dem 
Zusammenhang persönlich nichts 
zur Last zu legen war.

Vorurteils- und Altersfor-
schung
Nach dem Krieg lehrte Karsten Psy-
chologie an der Swedish School of 
Economics and Business Adminis-
tration in Helsinki, wo sie neben-
bei auch selbst einen Magister of 
Economy erwarb. Sie unterrichtete 
Psychologie auch an Kindergärten, 
für Krankenschwestern, Heimleit-
er und Sozialarbeiter und führte 
am Institut für Sozialarbeit das Fach 
Altenhilfe ein. Wesentlich war ihr 
dabei stets die Umsetzung von the-
oretischem Wissen in die Praxis. Für 
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den Schweizer Rundfunk war sie in 
dieser Zeit auch als finnische Korre-
spondentin tätig. Die Themen, die 
sie dabei in freier Gestaltung ab-
deckte,  reichten von der Tagespoli-
tik bis zur Kunst und Kultur.

1948 nahm sie die Altersforschung 
auf, die sie schließlich zu einer Pion-
ierin auf diesem Gebiet werden ließ. 
Auch in diesem Bereich ging sie von 
einem psychologisch-feldtheore-
tischen Ansatz aus und versuchte in 
ihrer Konzeption von Gerontologie 
Entwicklungspsychologie, Sozial-
psychologie, Konflikt- und Kommu-
nikationsforschung zu verbinden. 
Zugleich war es ihr wichtig, in der 
wissenschaftlichen Arbeit Verbind-
ungen zu Wirtschaft, Politik und Er-
wachsenenbildung herzustellen.

Im Jahr 1949 ermöglichte ihr ein 
einjähriges Forschungsstipendium 
von der International Association 
of University Women einen For-
schungsaufenthalt in den USA. Sie 
wählte dafür die Universität Ann 
Arbor in Michigan. Die Arbeitsat-
mosphäre dort erinnerte sie an die 
Zeit am Berliner Institut. Als Merk-
male dieses Klimas nennt sie Fre-
undlichkeit, das Fehlen von Neid 
und Intrigen sowie von Konkurrenz-
kampf. Ihr Aufenthalt in den USA er-
möglichte es ihr auch, Freunde und 
Lehrer aus der Berliner Zeit wieder-
zutreffen, darunter Wolfgang und 
Lili Köhler, Kurt Lewin, Maria Rick-
ers-Ovsiankina  und Tamara Dem-
bo. Deren Einfluss auf die ameri-
kanische Psychologie beeindruckte 
Karsten sehr. 

In ihrer Zeit in den USA beschäftigte 
sie sich speziell mit dem Problem 
der Vorurteile – der Färbung des ge-
samten Wahrnehmungsfeldes auf 
Grund der Wahrnehmung einzel-
ner Eigenschaften wie zum Beispiel 
dunkler Hautfarbe. Daraus entwick-
elte sich für sie die “Frage des Voru-
rteils gegenüber dem bedürfnis-
losen, funktions- und nutzlosen al-
ten Menschen“, die in ihrer weit-

eren Altersforschung eine wichtige 
Rolle spielen sollte. 

In der Altersforschung war für sie 
die Perspektive wesentlich, dass 
Altern das ganze Leben umfasst 
(sie teilte damit die Sichtweise von 
Charlotte Bühler und Hans Tho-
mae). Sie interessierte sich für den 
Einfluss wissenschaftlicher Erken-
ntnisse auf das Bild des alten Men-
schen in der Gesellschaft sowie vor 
allem auch für praktische Umsetzu-
ngsmöglichkeiten solcher Erken-
ntnisse mit dem Ziel der Aktiv-
ierung, Integration und Erhöhung 
des Selbstwerts älterer Menschen. 
Karsten entwickelte einen An-
satz,  der aufzeigt, dass die in den 
Lebensbereichen „soziale Kontak-
te“, „Arbeit und Hobby“, „Gesund-
heit“ und „wirtschaftliche Lage und 
Status“  wirkenden Vektoren und 
deren Wechselwirkungen speziell 
„altersempfindlich“ sind.

1960 ging Anitra Karsten nach 
Deutschland, da es ihr in Finnland 
nicht möglich war, einen Lehrstuhl 
für Psychologie zu bekommen. Zu-
erst übernahm sie dort in Erla-
gen als Gastdozentin den Lehrstuhl 
von Prof. Thomae,  dann für Hein-
rich Düker in Marburg. Sie erhielt 
schließlich ein Stipendium für die 
Erforschung der  „Lage alter Men-
schen auf dem Lande in der BRD“ 
und einen Lehrauftrag an der 
Wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät in Frankfurt. 1964 wurde 
für sie ein Lehrstuhl für  Gerontolo-
gie an der Universität Frankfurt ein-
gerichtet. Die Anregung, ihr diese 
Gastprofessur zu verleihen, ging – 
wie oben bereits erwähnt - vom So-
zialpädagogen Berthold Simonsohn 
aus. 

1982 gründete sie die „Universi-
tät des 3. Lebensalters“ – eine Ein-
richtung, die älteren Menschen 
die Möglichkeit der universitären 
Weiterbildung bietet und jüngeren 
Menschen Gelegenheit, von ihrer 
Erfahrung zu lernen.

1988 erhält sie die Ehrenmitglied-
schaft der Deutschen Gesellschaft 
für Psychologie. Sie starb im selben 
Jahr, am 29.10.1988 in Frankfurt am 
Main.
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